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MBRADu BI s

Die Frau und der Krieg
m

Alln ln III MErfurt.

Der kommandierende General, Ge
neralleutnant von Kehler, Kaſſel, gibt bekannt:
Jm Bereich des ſtellverkretenden Generalkom-
mandos II. AK. finden ſeit einiger Zeit Eiſen
bahnüberwachungsreiſen ſtatt. Sie haben ſich
nfölge der fortgeſetzten feindlichen Agententätig
keit zum Schutz unſeres geſamten Wirtſchafts
lebens und militäriſcher Maßnahmen nötig ge
mächt. Die Ueberwachungsreiſenden (Militär
perſonen in Zivil) ſind mit Ausweiſen verſehen,
die ſie vorzeigen. Jede Militär und Zivilperſon
iſt verpflichtet, ſich dieſent Ueberwachungsreiſen
den gegenüber ſobald ſte darum angegangen
wird, auszuweiſen, und zwar Perſonen im wehr-
pflichtigen Alter durch Militärpapiere, Ausländer
durch Paß oder Paßerſatz, und alle übrigen Jnn-
länder am beſten durch einen polizeilichen oder
ſonſtigen behördlichen Ausweis mit Angabe der
Staatsangehörigkeit, des Wohnortes und des
Alters, und möglichſt auch mit abgeſtempeltem
Dichtbild. Von der Einſicht der Reiſenden wird
erwartet daß den Militärperſonen, denen dieſer
Dienſt übertragen worden iſt, keine Schwierig
keiten bereitet werden. Die Ueberwachungsrei
ſenden ſind berechtigt, ſolche Reiſende, die ſich
weigern, ſich auszuweiſen, oder die falſche An
gaben Kber ihre Perſon machen, und nach Be
finden auch ſolche, die ſich nicht ausreichend über
ihre Perſon auszuweiſen imſtande ſind, vorläufig
feſtzunehmen und ſie von der Eiſenbahnfahrt
ſolange auszuſchließen, bis die Perſönlichkeit
einwandsfrei feſtgeſtellt iſt. Es liegt daher im
Intereſſe der Reiſenden ſelbſt, der Aufforderung
ſich auszuweiſen, willig nachzukommen

Halberſtadt.

Ein Lehrgang für Leiter und Leiterinnen
von Mädchenvereinen fand dieſer Tage hier ſtatt,
an den ſich Beſichtigungen von gewerblichen An
lagen anſchloſſen, in denen Frauen und Mäd-
chen beſchäftigt werden, und Beſuche der Kinder
krippe, Volksküche und Haushaltungsſchule

Die Verleihung Wirthſcher Teſtament
gelder erfolgt am 17. November 1917, vormit-
tags 9 Uhr, im Verſammlungszimmer des Heili-
genGeiſtHoſpitals in Halberſtadt, Spiegelſtraße

SächſiſchThüringſche Hausfrau

8 e eLinda-Schnitte
können durch die Geſchäftsſtelle des Blattes und dle
bekannten Verkaufsſtellen zum Preiſe von je 40 Pf.
(60 bezogen werden. Bei Zuſendung durch die Poft
ſind jeder Beſtellung 10 Pf. (10 für Porto beizit

fügen. (Jin Ortsverkehr 7, Pf.)

33. Die zur Eintragung in die Stammbäume
erforderlichen Urkunden ſind mitzubringen, eben
ſo eine Beſcheinigung der Ortsbehörde, daß die
für die Verteilung in Betracht kommenden Fa
inilien mitglieder och am Leben ſind.

Magdeburg

Die Altbekleidungsſtelle für denKommunalverband Magdeburg und angren
zende Gebiete gibt bekannt, daß nach Einführung
der durchgehenden Arbeitszeit bet ihr der An
kauf und Verkauf von 9 bs 5 Uhr ohne Mittags
pauſe ſtattfinde. Außerdem hat die Altbekkei
dungsſtelle beſchloſſen, die Preiſe für abgelieferte
getragene Kleidungsſtücke erheblich zu erhöhen.

Der Polhizeipräſident gibt bekännt:
Perſonen, die ſich mit ſchriftlichen Geſuchen, Be
ſchwerden oder Eingaben irgend welcher Art an
den Poligeipräſidenten oder an das Polizeiprä
ſidilm wenden, werden in ihrem eigenen und in
ſachlichem Intereſſe erſucht, das Datum, die Be
zeichnung ihrer Wohnung nach Straße und
Hausnummer, und ihrer Namensunterſchrift die
Angabe des Standes oder Berufes hinzuzu
ſetzen. Anonyme (ohne Namen) oder mit gefälſch
ter Unterſchrift eingehende Schriftſtücke finden
grundſätzlich keine Berückſichtigung mehr, da die
Erfährung fortgeſetzt gelehrt hat, daß der Jn
halt derartiger Eingaben unzuläſſig iſt und die
Dienſtſtellen unnötig in Anſpruch nimmt. Die
bisher auf Grund ſolcher Angaben angeſtellten
Ermittelungen haben durchweg keinen Erfolg
gehabt und die Richtigkeit der erhobenen Be
ſchuldigungen nicht ergeben. Glaubt jemand,
ſeinen Namen mit einer Sache nicht in Verbin
dung bringen zu können, dem wird dringlich
empfohlen, mündlich vorſtellig zu werden. Dem
Wunſche um Verſchweigung des Namens wird
bereitwilligſt entkſprochen werden, namentlich
wenn durch mitgeteilte Taätſachen der Sachver
halt anderweit feſtgeſtellt werden kann.

e S

Ausbeſſern ſchadhaſter Gasſchläuche,

Gummiſchläuche, die jetzt ſehr teuer und ſchwer
erſetzhar ſind, und wenn überhaupt erhältlich,
aus Guümmrierſatz hergeſtellt, minderwert g ſind,
habe ich auf folgende Weiſe repariert. Durch Ab
leuchten verſichert man ſich der undichten Stel
len, die man darauf feſt und dicht mit Leukoplaſt
ümwickelt. Leukopkaſt iſt in verſchiedenen Brei-
ten in jeder Apotheke erhältlich; jedenfalls kann
man einen auf dieſe Weiſe hergeſtellten Schlauch
noch längere Zeit gebrauchsfähig erhalten

Sieh vor dem Schlafengehen nach, ob die Gas
hähne geſchloſſen ſind.

Nachts hat ſich ſchon manches Unglück durch
Gasvergiſtüng zugetragen. Solches Unglück wird
aber faſt immer nur durch Unvorſichtiges Schlie
ßen der Gashähne verurſacht Es iſt deshalb
räkſant, daß jede Hausfrau vor dem Schlafen
gehen nachſieht, ob ſämtliche Leuchte und Koch
gashähne auch geſchloſſen ſind. Dies erfordert
ſehr weng Zeit und Mühe und doch wird da
durch manches Unglück verhütet.

Flecke an Fenſterſcheiben zu entfernen.

Kalkſpritzer, die beim Abputzen der Hauswand
an die Scheiben klamen, reibt man mit verdünnter
Salgſäure ab, rauchgeſchwärzte Scheiben werden
ſauber und klar, wenn man ſie mit trockner Aſche
abreibt. Fliegenſchmutz weicht am ſchnellſten
durch Abwaſchen mit einer Miſchung von Salmiak
und Waſſer (zu gleichen Teilen.) Graue,
migtte Stellen in den Scheiben behandle man
mit ſcharfem Eſſig; erblindete Fenſter mit friſchen
Brenneſfeln, die immer im Kreiſe verrieben ver
den müſſen. Natürlich muß mit klarem Waſſer
nachgeſpült werden. W.
Die Entfernung weißer Flecke von braunen

Dielen.

Sollten durch unvorſichtiges Verſchütten von
heißem Seifenwaſſer weiße Flecke auf einem
braungeſtrichenen Fußboden entſtanden ſein, ſo
beſtreiche man dieſe mit einem ziemlich dicken
Brei aus Zigarrenaſche und Waſſer, laſſe ihn
mindeſtens einen Tag einwirken und waſche
dann mit klarem Waſſer nach. Sollten die Flecke
dann noch nicht ganz entſchwunden ſein, ſo kann
man mit Eſſigwaſſer noch nachreiben, W.

P g tSpez. Eeg- und Quetschfalten Röcke
Heleno Doutscher, Ludolfstt. II

Wir suchen an allen Plätzen geeignete

Vertreterinnen
zum Besuche von Bäckereien und

Konditoreien [C766

Seelig Co.Chemikalten-Gro handle

verleihen

Trikot-
Reſorm- Korsetts
Trikot- Büstenhalter

Trikot-Hüſtſormer

schlanke, elegante Figur-

4331

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſücht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Hagre für immer-echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleſch bei dünwverdendem Kopfhaar à Karton Mk. 3.5 bei
Otto Bibow. Magdeburg, Breiteweg 12, Fete Steinst.

4379

Kiwal

Nöhe
Politur weg und laßt eine glänzende Oberfläche zurück. Glänzende Atteste

ist überall zu haben für den Preis von 150 M pro Flasche,
erfolgt der Versand in Paſceten von 5 Haschen für den Preis von M. 750

GIoBuS-
Putz-Extrakt

wenn Sie „Kiwal“ verwenden. Kiwalwerden ist eine Nahrung für den Lack und die
wie nen Politur der Möbel, nimmt alle Flecken,

Schmutz, selbst Tintenspritzer von der

Evtl.
postfrei gegen Nachnahme direkt durch den Fabriſcanten [C754 MullRnöpfe u. Rnopflöeher

in Blusen, lIacketts u. Mäntel usw.
liefert schnellstens in bester Austühr

46 Anstalt für„Nansa Konfekitions bedarf
Breiteweg 222 2 Tr. 7114
Magen- u. Darmleiden
Verlangen Sie Grattsbrosehüre üvder
bewülrte Sanerstof- ausDr. Gebhard& Cie. Berlin 188, Halleschestt 23.

Guter Nebenverdienst
für Frauen und Mädchen laßt sich
leicht finden an der Hand des Buches
„Mie schallen sich Fragen u. Mädchen Verdienst,
Preis nur M. 220. Nachn. 20 Pfg. mehr
Versand K. Haucke, Berlin D, Revalers r. 32

Karl och en
Gehrauehs u. Luxus Porzellane

in ſeder Preislage,

Ken Alternun

geübt in Ausschnitt- Ar-
beiten, Lochstickerei und
BlIattstich gesucht. [6306

Tapisserie-Manufalctur
Otto Partenwerfer, Magdeburg

Alter Markt 26-27

Inh.- Ww. A. Stolze

[6814.1

R. Sehmid, Apotheker, Groß -Sachsenheim 14 Württemberg
z Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

ff. Lederwaren
Damentaschen, Geldtaschen, Uhrarmbänder.
Perlbeutel, Broschen, Ketten, Armbänder Nippes

ff. Bürsten
Kopf Kleider-, Hand u. Scheuerbürsten

Schrubber Besen aus Robhaar
Einkaufsbeutel- Markttaschen Haarpfeile

Spangen Kämme Spiegel
r Liebesgaben für Soldaten

J. H. Schmidt jun. Co.
Breiteweg 84,

in bedtein o 5 0 30 i
Allein fabr-frite Schule ſun .6. leſpeig

Verkaufsstelſeo
oureh Plakate Kenotiten.

Zettnässen
Vefreiung ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Eg. Englbrecht,
sanif, Versandgesch., Stockdork 351, München

Damenputz!
Anfertigung jeder Art. Preiswerte
Hüte in Velour, Samt u. Filz, sowie
alle Saison- Neuheiten vorhanden
Napdehurg, AMohepforlesſt. 99,

(GEeoke Witenbergerstrasse).
Prämiiert, Hygiene“ Dresden 1911
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Für Küche und Haushalt
Feder Versueh überzeugt
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Sächſiſch- C
Bezugspreis

vierteljährlich durch die Poſt:
Ansgabe A ohne Schnittmuſterb. 1.95 M.
Ausgabe 8 mit Schnittmuſterb. 3. M.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Handarbeiten und Unterhaltung
Mit der Beilage „Für unſere Kleinen“

Wöchentlich 15 Pfennig
Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

g8. Oktober 1917

hüringſche Hausfrau
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode, Anzeigenpreis

für die 5geſpaltene Nonp.Feile 30 Pf.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pf.

Privatanzeigen: Wort 3. Pf.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in

der nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Wiſſenswertes aus einem
alken Luxusgeſetz.

nſere harte Zeit erfordert mit eiſernemU Gebot Einſchränkungen auf allen Ge

bieten des zum Leben nötigen oder
nötig ſcheinenden Bedarfs, damit wir un
ſeren Feinden zum Trotz durchhalten mit
dem Vorhandenen und Erreichbaren. Es
gibt aber noch manche unter uns, die, ſich
jeder beſſeren Einſicht verſchließend, die Be
ſchränkung als Laſt empfindet. Da iſt es ein
mal gut, einen Blick in nicht allzu ferne Ver
gangenheit zu richten, in der die Bürgerſchaft
durch Stände ſtreng geſchieden war und
ſtrenge Vorſchriften über Kleidung, Koſt,
Vergnügungen erlaſſen wurden, nicht weil
die Not ſie erforderte, ſondern um dem über
hand nehmenden Luxus zu ſteuern

Zu dem erſten Stande gehörten die Rats
perſonen, die Geiſtlichkeit, die Patrizier, die
Graduierten (d. h. wer den Doktorhut er
worben hatte) und der Etatsſekretär. Dem
zweiten Stande gehörten die Gewandſchnei
der (Tuchhändler), Kaufleute, Brauer und
die Viergewerke an; zu den Viergewerken
würden in machen Städten die Bäcker, Wäf
fenſchmiede, Schneider und Schuhmacher ge
rechnet, in anderen ſtatt der Waffenſchmiede
die Fleiſcher (Knochenhauer), in wieder an
dern ſchieden auch noch die Schneider aus
und zu den Viergewerken zählten dann die
Wollweber, Knochenhauer, Schuhmacher und
Bäcker. Dem dritten Stande gehörten die
übrigen Gilden, Zünfte und Jnnungen an,
dem vierken die Taglöhner und Dienſtboten

Alle Stände mußten ſich durch ihre Tracht
ſchon äußerlich von einander unterſcheiden,
auch durfte keine bürgerliche Perſon Klei
dungsſtücke. Waffen oder Schmuck tragen,
die dem Adel vorbehalten waren. Schwere
Strafen ruhten auf jeder Ueberkretung der
Kleiderverordnungen, die der Magiſtrat einer
Stadt für die Bürgerſchaft, der Landesherr
e Erzbiſchof für ſeine Untertanen erlaſſen

atke.

Ein von Kurfürſt Joachim Friedrich im
1604 beſtätigtes Luxusgeſetz des Bürger
meiſters und der Raksmänner zu Tanger-
münde geſtattete den Hausfrauen und Toch
tern des erſten Standes, Röcke, Bruſtleibchen
nd Mäntel von Damaſt, Seidengrobgrün,
Zindeldort und engliſchem Tuch. Die Röcke
dürften mit Samt oder mit ſeidenen Schnü
ren, die Mäntel mit Samt oder Aufſchlägen
aus Marderpelz beſetzt werden. Die Haus
frauen und Töchter des zweiten Standes
konnten ihre Röcke, Bruſtleibchen, Leibſtücken
und Mäntel aus Karteke (feines wollenes
Zeug aus Arras), Wollen, Kamelot, Grob
grün und engliſches Tuch anfertigen, und
die Röcke mit Marderkehlen ausſchlagen
laſſen. Die Hausfrauen und Töchter des
dritten Standes ſollten ſich ihre Röcke und
Bruſtleibchen von einheimiſchem Tuch anfer
tigen und mit zwei Strichen Grobgrün ver
brämen laſſen. Die Frauen und Töchter des
vierten Standes (Weiber ſind ſie in der Ver
ordnung benannt) und die Dienſtmägde ſoll
n Kleider von Piflertuch oder anderem

einheimiſchen Tuche tragen und dieſe mit
gleichem Tuche oder mit Ziegengebräm be
ſetzen.

Auch der Wert und die Art des Schmucks
waren den Frauen und Töchtern der ver
ſchiedenen Stände vorgeſchrieben. Die zum
erſten Stand gehörenden durften goldene
Ketten, ſilberne Meſſerſcheiden, goldene Bor
ten und anderen weiblichen Schmuck tragen,
doch durften die goldenen Ketten höchſtens
30 Goldgulden wert ſein, die vergoldeten
Gürtel durften bis 30 Lot, die ſilbernenMeſſerſcheiden mit allem Zubehör nicht über
18 Lot wiegen; die Perlen, Kränze und an
derer Jungfrauenſchmuck, den ſie auf dem
Kopfe trugen, ſollten nur bis 20 Taler wert
ſein. An Stelle der goldenen Ketten durften
ſie gehenkelte Goldgulden tragen, doch auch
nur höchſtens 25 bis 30. Bis 20 Goldgulden
durften die Frauen und Töchter des zweiten
Standes ſich anhängen, goldene Ketten durf
ten ſie nicht tragen; ihr Hauptſchmuck konnte
bis 12 Taler wert ſein, die Gürtel nicht über
20 Loth, die Meſſerſcheiden mit Zubehör
nicht über 12 Lot wiegen. Silberne Ketten,
bis vier Lot ſchwer, und Meſſerſcheiden bis
zum gleichen Gewicht waren den Frauen
und Töchtern des dritten Standes zu tragen
erlaubt; ihr Kopfſchmuck mußte aus geringen
Perlen, Waſſerperlen, Bändchen, Spitzen,
Schifferdach und Schnüren angefertigt wer
den und dürfte nicht mehr als 4 Taler wert
ſein. Den Hausfrauen und Töchtern des
vierten Standes war das Tragen von
Schmuck verboten, nur auf dem Kopfe durf-
ten ſie Putz von Spitzen, Schifferdach und
einfachem Band, und Krauſen von ſelbſt
geſponnener Leinwand tragen.

Die Strafe für Uebertretung dieſer Ord
nung war für alle Stände gleich hoch: wer
ſich über ſeinen Stand kleideke, ſollte mit ſo
viel, als der Wert der Kleidung betrug, dem
Rat der Stadt zur Strafe verfallen ſein Wie
würde das den Frauen von heute gefallen?

jv.

Aus einem Erfurker Kriegs
brief.

as darfſt du niemals denken, liebe Toch
ter, daß es nicht auf des Einzelnen
Verhalten in dieſem Kriege ankommt,

der ſo furchtbar und doch ſo heilig iſt; denn
wir können nur Sieger bleiben, wenn der
ſoldatiſche Geiſt des unbedingten Gehorſams
gegen die behördlichen Maßnahmen zur Si
cherung der Volksverſorgung auch in jedem
Haushalt herrſcht. Heute gehe ich nun auf
Deinen letzten Brief ein, in dem Du mich
fragſt: „Ob es nur möglich ſei, ſich noch
mehr einzuſchränken, ohne ernſte geſundheit
liche Störungen befürchten zu müſſen?“ Ach,
mein liebes Kind, ich erinnere mich noch ſehr
wohl der Erzählung meiner Großmuttker,
die als junge Familienmutter die bittere
Not unſeres Volkes vor hundert Jahren in
Thüringen miterlebt hat. Noch lange nach
Friedensſchluß gab es ſelbſt in wohlhabenden
Familien an Stelle des Brotes geröſtete Kar-
koffelſcheiben, weil es allenthalben an Men
ſchen und Mitteln fehlte zur Beſtellung der
Felder. Wenn ich zwiſchen damals und heute

einen Vergleich ziehe, ſo muß ich ſagen, wir
leben heute, im vierten Kriegsjahre verhält
nismäßig noch im Ueberfluß

Augenblicklich machen Dir die Winterkoh-
len Schmerzen. Es iſt damit wie mit allen
anderen Vorräten in unſerer Heimat: ſie
reichen nicht, alſo müſſen ſie geſtreckt wer
den. Das machſt Du auf zweierlei Art: Du
ftrllſt alle Holz-, Koks- und Kohlenabfälle,
die man mit dem Sammelnamen „Grus“
bezeichnet, in Tüten, ſchließt ſie feſt, legſt l
bis 2 Tüten, je nach der Größe, auſ die
vollglühenden Kohlen und ſchraubſt die Ofen
türen zu. Damit erhältſt Bu Dir im Laufe
eines Nachmittags vier Briketts oder zwei
Schaufeln Koks. Was das den Winter über
C nächt, kann Dein Tertianer Fritz Dir
ausrechnen.

Wenn Du im Herd flottes, aber kein lang
andauerndes Feuer brauchſt, ſo lege auf das
Holz nur 1--12 zerkleinerte Briketts und
darauf 42-5 kleine Rollen von altem Papier
Die kleinſten und ſchmutzigſten Fetzchen kannſt
Du dazu gebrauchen; wickle ſie nur ganz feſt
in ein Stück größeres Papier zu einer Rolle.
Du wirſt ſtaunen, wie hell die brennen und
was für Wärme ſie geben. Für den Ofen
in der Stube kannſt Du noch einen Kohlen
Erſatz“ herſtellen, in dem Du Grus und Aſche
mit Waſſer verrührſt und zu feſten Klößen
formſt. Getrocknet, auf glühende Kohlen
gelegt, heizen ſie ebenfalls gut. Verſuch

ur. mb.S

Elf ulſhn «ANhn Als Ah ln l dine le alI r Il alin

Die Frau und der Krieg

ln all edlen Alte tn ln aHN- l--te hl lin
Arnſtadt.

Herr Kommerzienrat Leupold hat
kürzlich unſerer Stadt im Anſchluß an eine Stif
tung von 5000 Mark einen weiteren Betrag
von 15 000 Mark überwieſen. Die Zinſen, wenn
nötig auch das Kapital, ſollen zur Errichtung
eines Kinderheims, beſonders zu einer der Säug
lingspflege dienenden Krippe verwwendet werden

Eiſenach.

Der Vorſtand der Stadt gibt bekannt:
Mit Eintritt des Winters mehren ſich die Küchen
abfälle, insbeſondere die Kartoffelſchalen, deren
Verwendung zur Viehfütterung heute mehr denn
je von Wichtigkeit iſt. Wir bitten daher unſere
Hausfrauen, die als Viehfutter geeigneten feſten
Küchenabfälle (Brot, Gemüſe, Kartoffelſchalen
uſw.) getrennt von dem Hausinüll, insbeſondere
getrennt von allen harten Gegenſtänden, wie
Scherben, Nägel, Metallteile und dergleichen,
in geeigneten Behälkern aufzubewahren Die
beſonderen Behälter ſind an derſelben Stelle
und zu denſelben Zeiten zur Abfuhr aufzuſtellen,
wie die eigentlichen Müllgefäße. Soweit dieſe
Abfälle nicht jetzt bereits in geeigneter Weiſe ver
wendet werden, ſollen ſie wieder bei der Müll
abführ in beſonderen Wagen abgeholt werden.
Wer den vorſtehenden Wünſchen genaueſtens ent
ſpricht, fördert die Erhaltung unſeres Viehſtandes
und handelt daher in nationalem Jntereſſe. Wir
haben das Vertrauen, daß dieſe durch den Ernſt
der Zeit gebotene Maßnahme auch ohne behörd-
lichen Zwang kräftige Unterſtützung in unſerer
Einwohnerſchaft finden wird.
(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagsſeite)
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Die Privatsekretärin
Nachdruek verboten

Der bisherige Verlauf des Romans: Felizitas
Möllendorf, eine liebliche vornehme Erſcheinung,
tritt ihre Stellung als Privatſekretärin beidem Kommerzienrat Unger, dem Beſitzer großer
chemiſcher Werke an. Dieſer hat ſie auf Empfehlung
ihrer Verwandten, der Arztfamilie Klenze, angeſtellt
und iſt tief erſchrocken, als er ſie das erſtemal ſieht,
de ſie eine große Aehnlichkeit mit einer ihm einſt
naheſtehenden Dame hat, die aber ſchon lange tot iſt.
Jelizitas hat in der reizenden Häuslichkeit des Dr.
Klenge ein ſonniges Heim gefunden und ſich an
die funge Tochter des Hauſes, die liebliche Jlſe, an
geſchloſſen. Auf einem Spaziergang mit Klenzes lernt
ſie den jungen Freiherrn von Phillburg, einen Neffen
des Kommerzienrats kennen und erfährt, daß Sidonie,
de Stieftochter Ungers, den chönen Vetter liebt.
Konrads Onkel, der Kammerherr Graf Umſtedt, be
ſucht ſeinen Neffen und mahnt ihn dringend, Sidonie
Unger zu heiraten, damit das verſchuldete Gut nicht
unter den Hammer käme Wie ſchwer ihm das aber
werden würde, merkt der junge Freiherr auf einem
Zuſikaliſchen Abend bei Dr. Klenze, wo ihn der von
Felizitas ausgehende Zauber wieder vollſtändig ge
fangen nimmt. Ihr wundervoller Geſang hat zudem
alle Anweſenden hingeriſſen; nur die Kommerzienrätin
und Sidonie verhalten ſich feindſelig ablehnend. Konrad
geht nach dieſem Abend in quäkendem Zwieſpalt umher.
Doch als er eines Tages Felizitas allein im Walde
trifft, ſiegt ſeine Liebe und er läßt Fee wiſſen, wie
teuer ſie ihm iſt. Sidonie hat mit dem untrüglichenJnſtinkt der Nebenbuhlerin die zarten Fäden zwiſchen
den Liebenden entdeckt und beſtimmt Felizitas in einer
ſtüriniſchen Unterredung, Konrad v. Phillburg „um
ſeines Glückes willen zu entſagen. Auf dem im
Ungerſchen Park ſtattfindenden Sömmerfeſt lehnt das
arme Mädchen die Werbung des Freiherrn ab, und
dieſer wendet ſich tiefverletzt Sidonie zu, die ihm
ſehr entgegenkommt. Noch ein zweites Brautpaar
gibt es auf dem Feſt: Lothar Unger und Jlſe Klenze.
S Am Nachmittag des folgenden Tages begibt ſich
der Kommerzienrat zu Klenges, um Auskunft über
in eigenartiges Schmuckſtück zu erhalten, das er an
Fees Halſe geſehen und das ihn beunruhigt hat.

e

13. Fortſetzung. 28. 10.
Mit der gleichen Herzlichkeit beantworteten

Doktor Klenze und ſeine Gaktin dieſe Worte
Sie hatten beide Reinhold Unger ſtets ſehr
geſchätzt, wenn auch ihr Gefühl vor einiger
Zeit einen ſtarken Stoß erlitten hatte. Frau
Marianne bot mit ihrer ernſten Liebens-
würdigkeit ihrem Gaſt eine Taſſe Kaffee an,
und man plauderte noch eine Viertelſtunde
ſehr angeregt, wobei der Kommerzienrat auch
ſeine Pläne in bezug auf die Ausbildung
von Fees Stimme ausführlich darlegte. Er
wunderte ſich, daß das Ehepaar ſich ſo zu
rückhaltend dabei benahm. Auf ſeine
direkte Frage antwortete der Doktor aus
weichend:

„Die Sache mit Fee iſt gar nicht ſo ein
fach. Wir haben, offen geſtanden, andere
Zukunftspläne für ſie. Aber darüber,“ er
wandte ſich hier zu ſeiner Frau, „kannſt du,
liebe Marianne, unſerem verehrten Gaſt ja
die beſte Auskunft geben. Ich würde aber
vorſchlagen, ins Haus zu gehen, denn ich
glaube, wir bekommen das Gewitter, das ich
ſchon an unſeren Häupten vorübergegangen
wähnte, doch noch. Da will ich mit Regen
ſchirmen den Kindern entgegengehen, die
verſtehen ſich zu ſchlecht auf das Wetter und
kömmen dann womöglich gerade in einen
heftigen Guß. Alſo entſchuldigen Sie mich
bitte, Herr Kommerzienrat, ich ſehe Sie ge
wiß nachher noch!“

Und dann ſaßen ſich eine kleine Weile
ſpäter Frau Marianne und Reinhold Unger
in dem kleinen, ſo behaglich eingerichteten
Einpfangszimmer einander gegenüber Beide
ſahen ſehr ernſt aus. Als Doktor Klenze
vorhin von den „anderen Zukunftsplänen“
ſprach, die er und ſeine Gattin mit Fee vor
n da war jäh eine große Unruhe über

en Kommerzienraät gekommen. Aber das
Geheimnis, falls ein ſolches vorlag, mußte
ſich ja jetzt klären. Frau Doktor Klenze, die

nen Worten aufgehorcht.

eine Kuſine von Fees Mutter war, ſollte ihm
nun vor allen Dingen Auskunft geben, wie
jene zu dem Halsſchmuck Liſa Wallners ge
langt war.

„Jch weiß nicht,“ begann er, „ob Jhnen
Fräulein Möllendorf erzählt hat, daß ich
geſtern abend wegen ihres Halsſchmuckes die
Frage an ſie richtete, von wem dieſes ſeltene
Schmuckſtück ſtamme? Ich hatte es nämlich
vor mehr als 20 Jahren am Halſe einer
Frau gekannt, die mir das Teuerſte auf der
Welt war.“

Ueberraſcht hatte Frau Marianne bei ſei
Nun, es war be

greiflich, daß Fee in der großen Leliſchen
Erregung, in der ſie ſich befunden hatte, dieſe
Unterredüng mit dem Kommerzienrat ihr
gegenüber gar nicht erwähnte, ſie mußte ſie
wohl ganz vergeſſen haben.

„Fee hat mir bis jetzt noch nichts davon
geſagt,“ antwortete ſie. Jhre Augen ruhten
bei dieſen Worten mit einem ſo eigentüm-
lichen, mitleidigen Blick auf Reinhold
Unger, daß deſſen ſeltſam beklemmende Un-
ruhe ſich faſt bis zur Unerträglichkeit ſteigerte

„Fräulein Möllendorf erzählte mir auf
mein Befragen, daß das koſtbare Schmuckſtück
ein Erbe ihrer Mutter ſei, in deren Familie
es ſtets an die älteſte Tochter gefallen ſei
Angefertigt hätte es ein Vorfahr, der ein be
rühmter Goldſchmied geweſen. Genau ſo
verhielt es ſich aber mit dem Schmuckſtück,
das ich vor vielen Jahren kannte, und das
aufs Haar dem Eigentum von Fräulein
Möllendorf glich. Vas iſt aber doch ganz
unmöglich!“

Wieder traf ihn der merkwürdige Blick
aus den dunklen Augen Frau Mariannes
Faſt wollte ihm der Herzſchlag ſtocken. Mit
eiſerner Willenskraft nahm er ſich zuſam
men, und richtete die ſchickſalsſchwere Frage
an die ihm Gegenüberſitzende: „Beſtand je
eine Verbindung zwiſchen den Möllendorfs
und Liſa Wallner?“

Einen Augenblick zögerte Frau Marianne
mit der Ankwort. Nur einen Augenblick
Dann antwortete ſie mit leiſer, doch feſter
Stimme: „Liſa Wallner war Fees Mutter.

Es war, als ob der Kommerzienrat in
fähem faſſungsloſen Schreck erſtarrte! Die
Hände ineinander gekrampft, mit blaſſem,
e Geſicht, ſo ſaß er eine ganzeWeile

„Alſo doch,“ murmelte er endlich vor ſich
hin, „meine Ahnung hat mich nicht be
trogen. Ich verſtehe nur nicht, wie das
möglich iſt. Jch erhielt doch damals die
Todesangzeige Liſas, und Fee teilte mir doch
den Mädchennamen ihrer Mutter mit, der
lautete aber ganz anders, Hilde Kerner, wenn
ich recht verſtanden habe. Wie hängt das
nür zuſammen?“

Unruhig und erwartungsvoll hatte er
dieſe Fragen an Frau Doktor Klenze ge
ſtellt

„Fee weiß nicht den Namen ihrer richti
gen Mutter, ſie hat ſtets geglaubt, daß ſie
die Tochter meiner Kuſine ſei.“

„Jhre Kuſine war die zweite Gattin Dr.
Möllendorfs?“

Frau Marianne ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Doktor Möllendorf war nur einmal,
ünd zwar mit Hilde Kerner verheiratet
Felizikas war ſein Adoptivkind.“

Original Roman
von Hanna Forster

Alle Rechte vorbehalten

Da ſprang der Kommerzienrat auf ein
fürchtbarer, ein entſetzlicher Gedanke ergriff
plötzlich Beſitz von ihm.

„Wie ſoll ich dieſe Worte verſtehen?“ rief
er, heiſer vor Aufregung. „War denn Liſa
Wallner, die Mutter Fees, uicht die Gattin
Doktor Möllendorfs?“

„Nein, meine Kuſine und ihr Mann hat-
ten das Kind nach dem Tode der Mutter
adoptiert.“

Da ſank Reinhold Unger wieder auf einen
Stuhl zurück, ein gebrochener Mann. ſo
das war der Grund, warum ſie meinen Brief
unbeantwortet ließ. Liſa, Liſa, warum haſt
du mir das angetan? Wenn ich das gewußt
hätte, dann wäre doch alles anders ge
kommen.“

So wild, ſo verzweifelt klangen dieſe
Klagen aus dem Munde des ſonſt ſo ruhigen,
beherrſchten Mannes, daß Frau Marianne
ihn erſchüttert anſah. In dieſem Augenblick
verzieh ſie ihm alles, denn ſie fühlte, wie er
litt, wie er ſchweres, namenloſes Leid er
dulden mußte für das einſt begangene Un
recht.

„Warum aber hat man mir mein Kind
auch ſpäterhin vorenthalten,“ fragte er,
und wieder ſprang er auf, wie ein Gehetzter,
ruhelos im Zimmer auf und abſchreikend
„Liſa kann ich es vergeben, ſie hatte Grund
dazu, nachdem, was ich ihr geſchrieben doch
andere hatten kein Recht, mir das Kind, das
Liſa mir geboren, vorzuenthalten. Das
war ein Verbrechen,“ rief er in wilder
Empörung.

Da ſah ihn Frau Marianne ruhig an.
„Sie vergeſſen, daß Sie ſich durch Jhre

damalige Handlungsweiſe jedes Rechtes auf
das Kind Liſas für immer begeben hatten.

Wie Keulenſchläge trafen dieſe ſo ernſt ge
ſprochenen Worte den Kommerzienrat. Er
war in ſeinem gequälten Hin und Her
laufen ſtehen geblieben. In namenloſer
Qual klang jetzt ſeine Stimme: „Sie
ſprechen die Wahrheit, die grauſame, uner
bittliche Wahrheit, die ich mir ſelbſt oft ge
nug vorhielt, die ich aber bis heute noch
nie aus einem anderen Munde vernahm.
Ja, ich handelte damals ehrlos, ein
ſchwacher, willenloſer Feigling war ich, der
der Lockung einer angeſehenen h der
Lockung von zukünftiger Macht und Reich
tum nicht widerſtehen konnte und das Weld
verriet, das bedingungslos an ihn geglaubt
ünd ihm vertraut hatte. Sie haben Liſa
gekannt?“

Er fragte dies in atemloſer Spannung
und war maßlos enttäuſcht, als die Antwort
„Nein“ lautete.

„Doch ich weiß, wie alles kam, und warum
Liſa Jhnen auf Jhre Briefe nicht ant
wortete.“

In heftiger Aufregung ergriff er ihre
beiden Hände und ſah ſie flehend an: „Bille
erzählen Sie mir alles, was Sie über Liſa
wiſſen, wie die letzte Zeit ihres ſo kurzen,
jungen Lebens verlief, und wie es geſchah,
daß ſie ſich an Doktor Möllendorf wandte,
deſſen Namen ich doch nie von ihr nennen
hörte.“

Frau Marianne entzog ihm ſanft ihre
Hände und bat ihn, doch wieder Platz zu
nehmen und zu verſuchen, mit Selbſt
beherrſchung das anzuhören, was ſie zu be

Der von

nichtete

An der

lützlch

„Drake
i

eine Waſ

en ein



Die Privatſekretärin
richten habe. Tief holte ſte Atem, denn auch
ihre gewohnte Ruhe war in dieſer für das
Schickſal mehrerer Menſchen ſo bedeutungs-
vollen Stunde von ihr gewichen. Sie wußte
auch, daß das, was ſie zu ſagen hatte, den
Kommerzienrat in tiefſter Seele treffen
würde, war doch Liſa aus dem Leben ge
ſchieden, ohne ihm verziehen zu haben. Das
war eine furchtbare Strafe für ihn! Frau
Marianne, die ſonſt etwas allzu ſtrenge für
jedes Vergehen gerechte Vergeltung ver
kangte, empfand nun doch ein großes Mit
leid mit dem Manne vor ihr, dem das
Schickſal eine ſchwere Buße für begangenes
Unrecht auferlegte. Sie nahm ſich vor, ihm
alles ſo ſchonend wie möglich mitzuteilen,
damit er keine unnötige Pein erleide.

„Als Sie damals den erſten Brief von
hier aus an Jhre junge, Jhnen erſt zweiMonte vorher in England angetraute Gal

tin richteten, da wußke Liſa ſchon, daß ſie
Mutter werden würde.“

So begann ſie. Da unterbrach Reinhold
Unger ſie auch ſchon heftig: „Das iſt ja das
Furchtbare, daß ich auf dieſen Gedanken gar
nicht kam. Jch war ganz ſicher, daß Liſa mir
dieſe Mitteilung ſofort gemacht hätte, denn
das war ſie mir ſchuldig.“

Frau Marianne fuhr fort. „Bitte, hören
Sie zu. Sie werden aus meinen Worten
alles erfahren, was Liſa Doktor Möllendorf
und ſeiner Gattin, meiner Kuſine anver
traute. Sie waren alſo von Berlin aus,
gleich nach Jhrer Rückkehr aus England, tele
graphiſch hierher zu Jhrem Onkel berufen
worden, da Jhr Vetter, der damals als
deſſen Erbe galt, durch einen Sturz vom
Pferde plötzlich verſchieden war. Jn den
erſten drei Wochen erhielt Liſa mehrere
Karten von Jhnen, die ſie auf Jhren
Wunſch nur in der gleichen, kurzen Weiſe
beantwortete. Mittlerweile hatte ſie die be
glückende Gewißheit erlangt, daß ſie Mutter
werden würde. Sie hatte eines Abends ſich
hingeſetzt, und in einem langen Briefe Jhnen
das heilige und holde Geheimnis mitgekeilt.
Den Brief wollte ſie am nächſten Vormittag
ſelbſt in den Kaſten ſtecken. Doch es kam
nicht dazu. Mit der erſten Poſt empfing ſie
jenen Brief von Jhnen, worin Sie ihr mit
teilten, daß ſie ſich voneinander krennen
müßten, da der Onkel, der Sie nach dem
Tode des anderen Neffen zum Erben ein
geſetzt, nie und nimmer ſich mit dieſer Ehe,
die gegen ſeinen Wunſch und Willen heimlich
in London geſchloſſen worden war, abfinden
würde. Das kam für Liſa ſo unerwartet,
wie ein Blitzſchlag aus heiterem Himmel.

Mehrere Tage lag ſie wie apathiſch da, ſie
vermochte nicht zu denken, noch einen Ent
un zu faſſen. Den bereits geſchriebenen

rief vernichtete ſie. Dazu kam noch, daß
ſie in Berlin niemand kannte, keinen einzi
en ihr naheſtehenden Menſchen dort hatte.J ihrer Verzweiflung und Ratloſigkeit

r ſie an Doktor Möllendorf in Baſel,
er der beſte Freund ihres verſtorbenen

Vaters geweſen. Während ſie auf ſeine
Antwort und auf ſein Kommen wartete,
kam Jhr zweiter Brief, in dem Sie Liſa
ſchroffer als vorher um ihre Einwilligung
zur Scheidung erſuchten und ihr, als ſelbſt
verſtändlich, von ſeiten des Onkels, eine
ziemlich bedeutende einmalige Abfindungs
ſumme anboten.“

Frau Marianne hielt einen Augenblick im
Erzählen inne. Wiederholt war der Kom
merzienrat unter ihren Worten heftig zu
ſammengefahren, es zuckte auch jetzt ſchmerzlich in hen Geſicht, das um viele Jahre

gealtert, ganz verfallen ausſah.
„Sprechen Sie weiter,“ bat er mit ton

loſer Stimme, „ſchonen Sie mich nicht, ich
habe keine Schonung verdient!“

Da fuhr Frau Marianne in ihrem Bericht
fort. Dieſer zweite Brief hakte eine wo
möglich noch furchtbarere Wirkung auf Liſa
als der erſte. Sie konnte es nicht faſſen

der Mann, dem ſie ihre junge reine Liebe
geſchenkt, der ſie zur Trauung im Ausland
überredet hatte, weil er ohne ſie, wie er ge
ſagt, nicht leben konnte, und der ihr immer
und immer wieder verſichert hatte, es würde
ihm beſtimmt gelingen, den Widerſtand des
Onkels zu brechen und nachträglich ſeine Ein
willigung zu dieſer Ehe zu erhalten, dieſer
Mann machte ihr nach knapp einem Viertel
jahr den Vorſchlag der Scheidung und bot
ihr dafür Geld an! Und dann geſchah das
Schlimmſte ein Brief kam, worin Sie
ſchrieben, daß Jhr Anwalt den Antrag ſtellen
würde, die ohne Beſtätigung des deutſchen
Konſulats in London geſchloſſene Ehe für ün
gültig zu erklären. Liſa war wie von Sin
nen. Am ſelben Tag traf Doktor Möllen
dorf in Berlin ein. Er fänd eine an Gott
und der Menſchheit Verzweifelnde vor, diejetzt den Mann haßte, den Kind ſte unter

dem Herzen trug Doktor Möllendorf er
ledigte in raſchem Entſchluß alles, was zu
erledigen war, und reiſte am nächſten Tage
mit Liſa zunächſt nach München zu der dortverheirateten Shweſter ſeiner Frau.

Liſa war jedoch in allen Faſern ihres
Seins ſo erſchüttert, daß ſie ſich an die frei
den, wenn auch noch ſo liebevoll ihr ent
gegenkommenden Menſchen nicht anſchließen
konnte. Da ließ Doktor Möllendorf ſeine
Gattin nach München kommen. Jhrem
ſanften, ſofort Vertrauen erweckenden und
von unendlicher Güte beſeelten Weſen ge
lang es, Liſa einigermaßen zu beruhigen.
Und da beſchloß das hochherzige Ehépaar,
obwohl es ſelbſt nur in gerade auskömm
lichen Verhältniſſen lebte, die unglückliche
junge Frau mit nach Baſel zu nehmen. Dr.
Möllendorf wollte es zunächſt auf einen

Prozeß ankommen laſſen, und die ganze Sache
einem tüchtigen Rechtsanwalt übergeben
Doch in dieſer Hinſicht war mit Liſa nichts
anzüfangen. Sie beharrte mit geradezu
fanatiſcher Entſchloſſenheit darauf, daß der
Mann, der ihr durch ſeine Abſicht, d Ehe
für ungültig erklären z laſſen, ihre Frauen
ehre nehmen und ſie zu einer „Dirne“
machen wolle, nicht mehr für ſie exiſtieren
würde. Nie ſolle er erfahren, daß ihm ein
Kind von ihr geboren Wwerde, und dieſes
Kind dürfte nie etwas von ſeinem Vater
wiſſen, dürfe nie ſeinen Namen hören

Da man in dieſer Zeit ohnedies das
Schlimmſte für ihren körperlichen Zuſtand
befürchtete ſie lag mehrere Wochen krank
danieder ſo mußte man ihr nachgeben.
Doktor Möllendorf ſelbſt war im Grunde
genommen auch ihrer Anſicht, er haßte den
Mann, der über die Tochter ſeines beſten
und einzigen Freundes dieſes Unglück und

AVVNN de MN nnd gſnnnDu
Wo biſt du.

Von Marie Jonghaus.
Wo biſt du, ſprich, den meine Seele ſucht,
Wo warſt du geſtern, heute, in der Tage Flucht,
Haſt du ein einzigmal an mich gedacht
Am Morgen wenn ſie träumt, die Nacht?

Ich ſah ſo manches Menſchenangeſicht,
Den meine Seele ſucht, den fand ich nicht
Oſt war mir's ſchon, als ſeieſt du mir nah,
O, wie erſchrak in heißem Glück ich da.

Doch immer wieder blieb es ein Phantom.
Du bleibſt ſo lang, o komme endlich, komm!
Weißt du es nicht, wie elend ich allein?
Jch, die von Ewigkeit ſchon dein iſt, dein
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dieſe Verzweiflung gebracht hatte. Dennoch
hätte er gern Schritte in anderer Richtung
ünternommen, um Liſa ihren Frauennamen
zu retten, und dem zu erwartenden Kinde
ſeinen Vaternamen zu ſichern. Aber dieſe
wohlgemeinten Gründe hatten nicht den ge
ringſten Erfolg. Auf alle Vorhaltungen
hatte Liſa nur die eine Antwort „Ich will
den Namen des Mannes, der mich zu lieben
vorgab, und mich nun ehrlos machen will,
nicht länger tragen, und auch mein Kind
ſoll dieſen Namen, der für mich auf immer
und ewig mit Schande bedeckt iſt, nicht tra
gen, ſondern den ſeiner Mutter.“

Mit ſchwerem Herzen gab Doktor Möllen-
dorf nach. Er nahm ſich allerdings gleich
vor, Liſas Kind ſpäter zu adoptieren, denn
er konnte ſich doch nicht gegen die Bedenken
wehren, die in ihm aufſtiegen in bezug auf
Liſas Zukunft. Dieſe ſelbſt verſchloß ſich
allen Vernunftgründen und wollte nicht ein
ſehen, daß es für das Kind ſchädlich ſei, wenn
es einmal ihren Namen trage. „Jeder, der
die Wahrheit weiß, wird mir Recht geben,“
ſagte ſie, „ich war Reinhold Unger recht
mäßig angekraut, und ich hatte keine
Ahnung, daß die im fremden Land voll
zogene Eheſchließung angefochten werden
kann, wenn es verſäumt wurde, ſie vom eige
nen Konſulat beſtätigen zu laſſen. Er hat
das ſicher gewußt und eben deshalb ſo ge
handelt

Hier fuhr der Kommerzienrat, der bisher
mit faſt unbeweglichem Geſicht, in dem nur
die Augen quaälvolles Leben verrieten, zu
ehört hatte, heftig auf, ein Stöhnen entrang
ich ſeiner Bruſt.

„Nein, nein,“ rief er, „das iſt nicht wahr,
ich hatte nicht gewußt, daß das nötig oder
wenigſtens als Vorſichtsmaßregel gut ſei.
Denn als ich mich mit Liſag in London
trauen ließ, da dachte ich mit keinem Ge
danken daran, mich je wieder von ihr zu
trennen. Ach, daß Liſa ſo ſchlecht, ſo un
gerecht von mir denken konnte!“

„Vergeſſen Sie nicht, was Sie ihr ange
tan. Durch Jhren Schritt haben Sie ſie
doch tatſächlich ehrlos gemacht. Da mußte
doch die Liebe in ihr ſterben.“

„Jch würde doch dieſen Vorſchlag nie ge
macht haben, wenn Liſa auf meinen erſten
Brief geäntwortet hätte.“

„Aber Sie haben doch ſchon durch Ihren
Vorſchlag, ſich ſcheiden zu laſſen, die junge
Frau, die dort in Berlin allein und verlaſſen
dahinlebte und ſehnſüchtsvoll Jhrer Rück
kehr harrte, in tiefſter Seele getroffen. Auch
jene beiden erſten Briefe bedeuteten doch
ſchon eine ſchwere Beleidigung, eine Nicht
achtung ihrer Frauenehre.“

Darauf konnte Reinhold Unger nichts er
widern. Er fühlte ja auch ſelbſt, daß nichts,
kein Einwand, keine Entſchuldigung ſeine
damalige Handlungsweiſe je wieder recht-
fertigen könne, wenigſtens nicht in den
Augen ehrenhafter Menſchen Und er ſelbſt
hatte ſich ja längſt das vernichtende Urteil
geſprochen. Nur den Vorwurf, ſchon in Lon
don durch einen von ihm unbewußt begange
nen Fehler für die ſpäteren Ereigniſſe vor
gebaut zu haben, dieſen Vorwurf konnte er
nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er hatte Liſa
tief und leidenſchaftlich geliebt, und es hatte
ihm ſchwere Kämpfe gekoſtet, bis der Onkel
ihn durch das lockende Zukunftsbild dazu
brächte, ſich von ſeinem ihm erſt ſo kurze Zeit
angetrauten Weibe zu trennen.

„Erzählen Sie weiter,“ bat er Frau Dr.
Klenze, die wie in Rückerinnerungen ver
ſunken dafaß. So nahm ſie den Faden ihrer
Rede wieder auf.

„Doktor Möllendorf gab ſeinem Schwager
in München Auftrag, das Verfahren wegen
Ungültigkeitserklärung der Ehe Reinhold
Ungers mit Liſa Wallner zu verfolgen, und
ſo erführ er denn, daß nach dem üblichen
Termin (da Liſas Aufenthaltsort den Be
hörden unbekannt war, dauerte es ziemlich
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lange) die Ehe tatſächlich für ungültig er
klärt wurde. Liſa ſelbſt fragte nie danach.
Sie lebte wie im Traum dahin. Nur für
ihre Kunſt zeigte ſie Intereſſe und zuweilen
äußerte ſie Pläne, daß ſie nach der Geburt
des Kindes die Konzerttätigkeit aufnehmen
wolle. Sie gab auch, ſolange ihr Geſund-
heitszuſtand es erlaübte, einige Geſang
ſtünden.

Dann kamen ihre ſchweren Tage. Das
Kind wurde geboren, es war ſchön und ge
ſund, wenn auch zart. Liſas Freude über
das kleine Mädchen, das auf ihren Wunſch
den Namen Felizitas erhielkt, war unbe
ſchreiblich rührend. Doch ſeltſam, ſie ſiechte
jetzt langſam dahin. Der Arzt konnte nichts
Beſtimmtes feſtſtellen. Es ſchien, als ob ihr
Lebenslicht ſich durch die Geburt des Kindes
aufgezehrt hätte und nun erlöſchen wollte.
Ein paar Wochen ſpäter war ſie tot.“

Frau Marianne konnte, als ſie ſo das
Ende der jungen Frau ſchilderte, ſelbſt ihre
Erregung nicht mehr bemeiſtern. Es fehlte
nicht viel, ſo wäre die ſonſt ſo ruhig-harmo-
niſche Natur in Tränen ausgebrochen, ſo
ergriff ſie noch in der Erinnerung das
kraurige Schickſal eines jungen, ſchönen
Menſchenkindes, dem die Natur alle Gaben
verſchwenderiſch gegeben, dem ſie aber das
Glück verſagt hatte.

Sie ſah auf Reinhold Unger, der ganz in
ſich zuſammengeſunken daſaß ſeine Hände,
in die er den Kopf geſtüßt hatte, bebten,
durch ſeinen Körper ging es jetzt wie ein
inneres, furchtbares Schluchzen. Es war er
ſchütternd, dieſen ſtolzen, ſtattlichen Mann,
den ſo viele um ſeine Macht und ſeinen
Reichtum glühend beneideten, ſo zuſammen
gebrochen zu ſehen.

Stumm, ganz ihren Gedanken und Ge
fühlen hingegeben, ſaßen ſich die beiden
Menſchen eine ganze Weile einander gegen
über, bis der Kommerzienrat auffuhr und
fragte: „Dann war es wohl Doktor Möllen
dorf, der mir die Todesanzeige Liſas
ſchickte?“

„Ja,“ erwiderte Frau Marianne. „Exr
mußte wenige Tage nach der Beerdigung zu
einem Kongreß nach Berlin. Da ſchnitt er
die Todesanzeige, die nur in einer einzigen
Baſeler Zeitung erſchienen war, heraus und

ſie Jhnen mit wenigen Zeilen zu, ohne
Lamensnennung. Schon kurze Zeit darauf

adoptierte er Fee, er hatte das vorgeſchrie
bene Alter und aüch die Einwilligung ſeiner
Gaättin, die kinderlos geblieben war, und
nun die kleine Fee mit der ganzen reichen
Güte und Liebe ihres Weſens an ihr Herz
nahm. Leider ſtarb ſie ſchon nach fünf
Jahren. Doktor Möllendorf betrauerte ſie
tief. Sein ganzes Daſein wurzelte nun in
der Liebe zu ſeinem Adoptivkinde, dem er
ein vorbildlicher Vater und Erzieher wurde.

„Und wann und wie erfuhren Sie und Jhr
Gatte dies alles? Haben Sie die ganzen
zehn Jahre Jhres Hierſeins von dieſen Tat-
ſachen gewußt?“

„Nein. Mir war von meiner Kuſine, die
ich ja nach meiner Verheiratung mit Doktor
Klenze nicht mehr geſehen hakte, über die
gänze traurige Angelegenheit geſchrieben
worden, doch hatte ſie Ihren Namen nicht
genannt. Und wenn ſie es getan hätte,
würde ich es wohl wieder vergeſſen haben.
Mein Mann praktizierte zuerſt in einer Stadt
in RheinlandWeſtfalen, doch konnten wir
beide dort nicht heimiſch werden. Wir
wechſelten mehrere Male unſeren Aufent
halksort, bis wir dann hierher kamen, wo
wir uns ſo glücklich fühlten

Natürlich ſchrieben wir das damals Dr.
Möllendorf wir waren auch nach dem
Tode meiner Kuſine im Briefwechſel geblie-
ben doch erſt vor zwei Jahren, als er
mich an ſein Sterbebett rief, da erfuhr ich
die ganze Wahrheit, erfuhr ich, daß Fee
Jhre Tochter iſt. Und da ſah Doktor Möllen
dorf ein, daß Sie endlich, wenn auch ſpät,
dieſe Tatſache erfahren müßten. Er ſtellte es
mir anheim, einen Plan auszudenken, der
Sie mit Jhrem Kinde zuſammenführen
würde. Jedenfalls ſollte Fee an ihrem 21.
Geburtstag, alſo ſobald ſie mündig geworden,
die Wahrheit erfahren, daß ſie nur Doktor
Möllendorfs Adopkivtochter, nicht aber ſein
leibliches Kind geweſen. Er hat Jhnen, ge
recht und großmütig wie er war, vor ſeinem
Tod verziehen.“

„Und Liſa?“ fragte Reinhold Unger mit
heiferer Stimme, „ſie hatte in ihrer letzten
Stunde kein Wort der Vergebung für mich?
Wiſſen Sie etwas davon

Wie ein Verbrecher auf ſein Urteil, ſo
wartete der Kommerzienrat auf die Ant
wort, die er fürchtete, und auf die er im
re doch noch eine letzte, ſtille Hoffnung

etzte.

Aber es kam keine Antwort. Mitleidsvoll
begegneten Frau Mariannes Augen den
ſeinen, und ſie ſchüttelte nur leiſe den Kopf.
Da wußte Reinhold Unger, daß die Frau,
die er geliebt und um des Reichtums willen
verlaſſen hatte, auch auf ihrem Totenbett
micht verziehen und den Haß gegen ihn,
gegen den Vater ihres Kindes, mit ins Grab
genommen. Schwer ſank ihm das Haupt
auf die Bruſt. Dieſe Stunde machte den
ſtolzen Kommerzienrat zum gebrochenen
Mann.

„Was gedenken Sie nun in bezug auf Fee
zu tun?“

Mit dieſen Worten unterbrach Frau Dr.
Klenze das wieder ſo qualvoll gewordene
Schweigen.

Da kam Leben und Bewegung in die zu
ſammengeſunkene Männergeſtalt. Mit feſter

Stimme erwiderte er: „Jch werde Fee un
verzüglich al meine Tochter anerkennen und,
da meine Ehe mit ihrer Mutter damals für
ungültig erklärt wurde, ſie adoptieren. An
ihr will ich gutmachen, was ich an ihrer
Mutter geſündigt. Sie ſoll meine Haupt
erbin, ſie ſoll reich und glücklich werden.

„Und Jhre Gattin, Jhre Tochter, glaubenSie, daß ſie ſich ohne weiteres e
ten Lage fügen werden?“

Ein wenig ängſtlich klang die Stimme
Frau Mariannes doch bei dieſer Frage. Sie
kannte ja den Hochmut der beiden Damen,
und ſie wußte genaut, daß ſie jetzt das Doktor
haus ſchon haßten, weil Lothar ſich von dort
die Braut holte, ſo ganz gegen ihren Wunſch
und Willen. Und nun würde auch dieſe
neue und für die beiden furchtbare Ueber
raſchung wieder vom Doktorhaus ſeinen Aus
gang nehmen. Zwar, für ſich ſelbſt bangte
Frau Doktor Klenze nicht, ihrer Natur war
Angſt und Zagen fremd, doch Fees Schick
ſal, dort, in fenem Hauſe, neben der kühlen,
hochmütigen Gattin Reinhold Ungers, das
mächte ihr jetzt ſchon Sorge.

Bei ihrer Frage kam ein Ausdruck von
unerbittlicher Entſchloſſenheit in das Geſicht
des Kommerzienrats, und als er antwortete,
war ſeine Stimme genau ſo feſt und klangvoll

wie ſonſt. SIch kenne keine Rückſicht mehr, jetzt, wo
es ſich darum handelt, das einſt begangene
Unrecht zu ſühnen; jetzt, wo ich weiß, daß
dieſes holde, liebliche Geſchöpf, das mir vom
erſten Augenblick an ſympathiſch war, mein
eigenes Kind iſt, werden mich weder Beden
ken darüber, wie ſich die Leute, noch wie ſich
meine Gattin und Stieftochter dazu ſtellen,
in irgend einer Weiſe beeinfluſſen. Ich gehe
den Weg, den ich als den richtigen erkenne.
Fee ſoll als meine geliebte Tochter in mein
Haus einziehen, und ich verlange von den
Meinen, daß ſie ſie dementſprechend behan
deln. Lothar hat ſie übrigens ſehr gern, und
Sidonie nün, ſie wird uns ſa bald ver
laſſen und als Schlößherrin auf Phillburg
einziehen

Er unterbrach ſich, denn er ſah auf Frau
Mariannes Geſicht einen rätſelhäften, traut
rigen Ausdruck. Einen Augenblick zögerte
ſie. Sollte, durfte ſie Fees Geheimnis, das
Geheimnis ihrer Liebe für den Freiherrn
preisgeben? Aber ſchließlich ſagte ſie ſich,
daß es das Beſte ſei, wenn der Kommer-
zienrat alles erführe.

Und ſo erzählte ſie ihm alles, was Fee
am Abend vorher ihr gebeichtet, auch ven
dem Beſuch Sidonies bei dem jungen Mäd
chen und dem Verſprechen, das ſie dieſer auf
ſo raffinierte Weiſe abgerungen

(Fortſetzung folgt)
m

Moha- Fettsparküche

De

„Moha Fettsperküche
kennt Keine Bettknappheft mehr. Sie ermöglicht fett-
leses Braten, Backen und Rösten auf offener Gasfamme!

Sparsameteu, vollkommenzte Aaznützung Gleichmähſg wirkende Ober- und Unater-
der knappen Felimengen bei Zuberellung hitze verhindern d. Anbrennen d. Speisen
v. Hleich, Flelcherzatzgerichten, Flechen, und ermöglichen das Dünsten, Eraten,

Gte, Kartotfeln, Hälsenſfrächten, Gh2t- Backen, Rösten, Aufwärmen ohne Fett,
Kuchen, Krieg Gebach usw. ohne Hussigrettt

Die überraschende Tatsache,
da ohne Fett and ohne die Gefahr des Anbrennens in der „Moha-Fetlsparköche gebraten
and. gedacken werdes kann, beruht dareauf, dah der Bratteller mat den zu bereitenden Speiszen
wirgends in direkte Beröhrung mit der Flamwe kommt, sondern da die Spelsen in der Heihlutt-

et ein vollkommen ab2
geschlosener, gelstreich
durchdachter Apparat, der
das Problem d. Erzengang
von Unter- u. Oberhitze „MOH

Kapsel von allen Sellen von gleſchwähig helher Laft umepült werden. Blher wer dazu der Back-
ofen bezw. die Bratröhre mit allen ihren ablen Begleiterzcheinuagen erforderlich Die „Mohar-
Fettaparkche ist nicht mit primitiven Pfannesn oder sonstigen Küchengeräten zu verwechseln.

Durch alle einschlägigen Geschäfte zu beziehen.

e aESsBrIscHAFT NRNBERG 2
d. B. H.,

auf offener Gasflamme
restios gelöſt hat. Preis der „Moha-Fettrparküche komplett M. 15.
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R. Spellng, Verlin.

eſe An der Weſtfront: Maſchinengewehrſtand in der vorderſten Linie zur Bekämpfung feindl. Flieger.

Der 79jährige Tiroler Kriegsfreiwillige, Ober
jäger Gaſpar Wallnöfer.

Ein alter Kriegsveteran ſchaut uns hier aus dem
Bilde entgegen ein echter Tiroler mit wallen
dem weißen Bart. Reich geſchmückt iſt ſeine Bruſt
mit Auszeichnungen. Schon als Zehnjähriger zog
er mit der Senſe in den Feldzug gegen Jtalten
(1848-1849), und damals erhielt der tapfere Knabe
die ſilberne Tapferkeitsmedaille. Jm Jahre 1860
würde er für die Eroberung einer italkentſchen
Kanone mit der goldenen Tapferkeitsmedaille be
lohnt. Bei Ausbruch des Krieges hat er ſich als
Freiwilliger dem Vaterland zur Verfügung geſtellt.
Zum dritten Mal kämpft der tapfere Veteran jetzt
gegen den welſchen Erbfeind.

Der von einem deutſchen UBoot ver
michtete engl. Kreuzer „Drake“ (14 300

Tonnen).

An der Nordküſte von Jrland wurde
kürzlich der große engliſche Kreuzer
„Drake“ torpediert. Er war ein Schwe
ſternſchiff des „King Alfred“ und hatte
eine Waſſerverdrängung von 14 300 Ton
nen, eine Schnelligkeit von 24,6 See

meilen und 900 Mann Friedensbeſatzung.
Der Kreuzer war 1901 vom Stapel ge
laufen. Jn England werden natürlich
ſolches Verluſte ſtets als gänzlich unbe
deutend hingeſtellt, obwohl heute alle
Welt weiß, wie die Schwierigkeiten
auf den Schiffsbauwerften, mag es ſich
um Kriegs oder Handelsſchiffe drehen,
von Monat zu Monat wachſen. Wie
ſehr England in dieſer Hinſicht ſchon
längſt zur bitteren Selbſterkenntnis ge
längt iſt, die es allerdings nach außen
hin mit der gewohnten Schlauheit zu
vorbergen weiß, beweiſt ja am beſten die
geradezu beiſpielloſe Zurückhaltung ſei
ner Flotte. Es weiß ganz genau, daß

es die Verluſte, die es unfehlbar in einer S e e e e eoffenen Seeſchlacht erleiden würde, nur R. Spelling, Berlin.langſam und ſchwer erſetzen könnte. Ein von deutſchen Truppen vernichte
Weraniworrltch für die Redattion: Emnty Besler, Charlottenburg. Druck und Verlag Deutſches 7
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S 6409. Bluſe aus ka
rierter Seide. (Siehe

Schnittmuſterbogen, 6410. Bluſe aus geSchnitt 1.) Normal muſterter Sei de. Normalſchnitt, Größe III u. IV. S ſchnitt, Größe II und III.
6409. Bluſe aus karierter S Stoff, S m breit. Zu der leSeide, (iehe Schnitt 1) Erforderlich d e e e en orte e en ad e r t S S den Kragen, den Vorder ſowieveit, O w 7 nfatz ift 5o dunkle Sade, 046 m hre e e Aermeleinſatz aus geſtreiftem Stoff

der ſchlichten Bluſe war blauweiß karierte
Seide gewählt. Den Vorderteil hat man

6412. Bluſe mit großen Seidenrevers.
(Siehe Schnittmuſterbogen, Schnitt II.) Normal-
ſchnitt, Größe I und II. 6413. Kleid ſame
Bluſeſaus glattem und geſtreiftem
Stoff. (Siehe Schnittmuſterbogen, Schnitt III.)

Normalſchnitt, Größe II und III.

mit einer dunkelblauen Schrägblende zu beſetzen und mit der vor
deren Tollfalte aus weißer Seide zu verbinden. Gleiches Material
ergab den kleidſamen Kragen und die Aermelaufſchläge mit Blen
denabſchluß. Den Aermel hat man durch die Manſchette ein
zuſchränken, den unteren Bluſenrand in ein Bündchen zu faſſen.
Der Aermel iſt ſeiner Größe wegen auf dem Schnittmuſterbogen
mit Umbruch gegeben; man muß dieſen vor dem Zuſchneiden er
gänzen.

6412. Bluſe mit Seidenrevers. (Siehe Schnitt II.)
Erforderlich für Größe II etwa 1,60 m Stoff, 1,00 m breit,
1,25 m Seide, 0,40 m breit. Unſere hübſche Vorlage aus wein
rotem Stoff zeigt einen Reverskragen aus gleichfarbiger Seide,
der dem Ausſchnittrande verſtürzt anzufügen und mit Knöpfchen
und Schlingen zu garnieren iſt. Die oberen Bluſenränder hat man
einzureihen und durch die Paſſe miteinander zu verbinden. Zu der
übereinandergreifenden Weſte bot zartfarbiger Glasbatiſt das 7
Material. Den Aermel hat man durch die Manſchette zu begren
zen und den unteren Bluüſenrand in ein Bündchen zu faſſen 6414. Trägerrock mit weißer

6411. Mantelkleid mit Ka 6413. Kleidſame Bluſe aus glattem und ge Bluſe. (Siehe Schnittmuſterbogen,
puzenkragen. Normalſchnitt, ſtreftem Stoff. (Siehe Schnitt III.) Erforderlich für Gr. Schnitt IV.) Normalſchnitt,

Green 1,10 m glatter Stoff, 0,90 mm breit, 0,50 mm geſtreifter Größe I und II.
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rückwärts.

zuzuſchneiden. Vor
Ausführung der Seiten-

naht hat man dem
Armausſchnitt den
Aermel unterzuſetzen.
Eine einfarbige Blende
garniert den Kragen,
der dem Ausſchnitt
rande verſtürzt anzu

fügen iſt. Den unteren
Bluſenrand faßt man in
ein Bündchen.

6 Srägerrockmit weißer Bluſe.
(Siehe Schnitt IV.)
Erforderlich für Größe
II etwa 3,00 m Stoff,
1,20 mm breit, für den
Rock; 1,60 mm Stoff,
1,00 m breit, für die
Bluſe. Zur Herſtellung
der ſchlichten Blufe
eignet ſich Waſch, Woll
oder Seidenſtoff. Dem
Rücken iſt die Vorder
paſſe angeſchnitten. Der
einzureihende Vorder
teil wird innerhalb der
kaſtenartigen Vorzeirh

nungen mit vier je
cm tiefen ausſprin-
genden Säumchen gar-
niert. Den Ausſchnitt
rand begrenzt die
Blende aus gleichem
Material. Den Aermel
hat man durch die

Manſchette einzuſchränken und den unteren Bluſenrand in ein Bünd
Die ganze untere Weite des Rockes mit angeſchnitte

nem Mieder beträgt 2,70 m. Der obere einzureihende Rand wird
durch den Gürtel zuſammengehalten

Jnnengurt verbunden.

chen zu faſſen.

Schlitz

6415.

verzierung.
(Siehe Schnittmüſterbogen, Schnitt VI.)

aus dem Stoff des Rockes, der zugleich als
Tkäger dient und eine kleidſame Verbindung
zwiſchen Rock und Bluſe herſtellt, hat man
vorn durch den Gürtel zu leiten und nach
Zeichenangabe aufzuknöpfen.

6415. Bluſe aus geſtreiftem
Stoff. Eiehe Schnitt V.) Erforderlich für
Größe II etwa 1,80 m geſtreifter Stoff,
1,00 m breit, 1,00 m dunkle Seide, 0,40 m
breit

6418. Mädchen kleid mit
b unten Borten. Nokmal-
ſchnitt für das Alter von 8 10

und 10 12 Jahren.

Die hübſche Bluſe aus blau weiß ge
ſtreiftem

Baumwollſtoff
zeigt zwei
übeyeinander
liegende Kra
gen, knopfbeſetzte Garni
turpatten und

Aermelauf
ſchläge aus

dunkelblauer
Seide. Den
Aermel hat

man dem
Armausſchnitt
unterzuſetzen

und durch die
Manſchette zu

begrenzen.
Seidenſchlin

gen und Knöpfe
halten den vor
deren Aus
ſchnitt zuſam-
men. Den
unteren Blu
ſenrand faßt
man in einBündchen.

6417. Bluſe

für Back*ſche SSchnitt V
Erforderl. für
Größe 0 etwa
1,50 m dunk-
ler Stoff, 0,90
m breit, 0,70
mm heller Stoff,
0,80 m breit
Der auflie

Bluſe aus geſtreiftem Stoff.
Normalſchnitt, Größe II u. III. 6416. Bluſe mit Stehkragen und Blenden-

Normalſchnitt, Größe II und III. 6417. Bluſe für Backfiſche.
Nörmaſchnitt, Größe 0 und 1.

und
Den hübſchen Kragen

Tollfalten
mit dem geraden Bluſe angeſeht.

Modernes Kleid aus mittel6419.

farbigem und dunklen Stoff. Normal
ſchnitt, Größe II und III. 6420 Kleid für
größere Mäd chen. Siehe Schnitimuſterbogen,
Schnitt VII. Normalſchnitt für das Alter von

10-12 und 12 14 Jahren.

(Siehe Schnittmuſterbogen,

Schnittmuſterbogen

Schnitt VP.)

gende Kragen der hüb
ſchen Bluſe iſt mit zier
licher Handſtickerei und
Valenciennesſpitze aus
zuſtatten. Für den
vorderen Einſatz ſind
in einem entſprechend
großen Stoffteil cm
tiefe durchgehende
Säumchen abzunähen,.
Der Vorderteil iſt nach
Zeichenangabe mit einer
Tollfalte zu verſehen.
Den Aermel hat man
durch die Manſchette
einzuſchränken und den
unteren Bluſenrand in
ein Bündchen zu faſſen.

6420. Kleid für
größere Mädchen.
(Siehe Schnitt VID)-
Erfoörderlich für 10 12
Jahre etwa 2,25 m
Stoff, L10 m breit,
0,85 mm Futter, 0,80 m
breit. Die Bluſe des
ſchlichten Kleides wird
auf der Achſel und am
Ausſchnittrande ein
gereiht und mit der
Schulterpaſſe verbun
den. Den Ausſchnitt
rand begrenzt die
Blende mit leichter
Stickereiverzierung. Den
Aermel hat man dem
Armausſchnitt unterzu
ſetzen und durch dieManſchette zu begrenzen. Futtertaille und Oberſtoff werden am Aus

ſchnitt und unteren Rande miteinander verbunden.
zu ordnenden

Unter dem in
kurzen Schößchen wird der Rock der

Der Faltenſchoß iſt ſeiner Größe wegen auf dem
mit Umbrüch gegeben;

man muß dieſen vor dem Zuſchneiden er
gänzen.

6424. Bluſenanzug für Knaben.
(Siehe Schnitt VIII.) Erforderlich für 10
bis 12 Jahre etwa 1,50 m Stoff, 1,20 m
breit, 0,40 mm Satin, 0,40 mm breit, 0,80 m
Futter, 0,90 m breit Die kurzen Beinkleider
werden vorn mit verdecktem Knopfſchluß ein
gerichtet und je ſeitlich mit Taſchen verſehen.
Der obere Rand wird dem Futterleibchen auf
geknöpft. Die
kleidſame Bluſe
ſchließt vorn
links ſeitlich.
Dein Ausſchnitt
rande hat man
den Matroſeit
kragen ver
ſtürzt anzu
fügen und dem
unteren Rande
den Gürtel mit

Blendenver
zierung gegen
zuſetzen. Der
Aermel iſt
durch vier je

cm tiefe
Säumchen ein

zuſchränken.

Vorn Seiden
ſchleife. Der
hintere und der
vordere Bein
kleidteil ſind
ihrer Größe
wegen auf dem
Schnittmuſter
bogen je mit
Umbruch ge

I geben; man
muß dieſe vor
dem Zuſchnei
den ergänzen.

6425.

Mädchen-
kle i d a u s
Stoffe und
Sam t. (S.Schnitt
Erfoxderkl. für

größere
Normalſchnitt für das Alter
von 10-12 u. 12--14 J.

e

6421. Kittelkleid für
Mädchen.

en e oeoho o e e e e e

e r

O

e



6422. Mädchenhut mit ge
reihtem Seidenkopf.

6424. Bluſen anzug
für Knaben. (Siehe
Schnittmbg., Schn. VIII)

Normalſchn. für das Alter
von 8-10 und 10—12 J.

6—8 Jahre etwa 1,50 m
Stoff, 1,00 m breit, 1,00
m Samt, 0,45 m breit,
0,35 mm Glasbatiſt, 0,10 im
breit. Zu dem modernen
Kleide hat man die Bluſe
aus Samt und das Röck-
chen aus Stoff zuzuſchnei
den. Die Paſſenteile wer
den den Bluſenteilen an
geſetzt und das Röckchen
durch den geraden Jnnen-
gürt angefügt. Die an
geſchnittenen Tollfalten des
Rockes hat man der Bluſe
aufzuſetzen. Zu dem Kra-
gen bot Glasbatiſt das
Material Gürtel und
Aermelaufſchläge aus
Stoff. Die Hinter und
die Vorderbahn ſind ihrer
Größe wegen auf dem

Geſchloſſenes Beinkleid. Normalſchnitt, Größe und II.
Nachtjacke mit Paſſe. Normalſchnitt, Größe IV und V.
Taghemd mit Achſelſchluß. Normalſchnitt, Größe I u. I.
Taghemd mit Vorderſchlu ß. Normalſchnitt, Gr. III u. IV.
Nachthemd mit Säumchen. Normalſſhnitt, Gr. II u. III.
Einfaches, offenes Beinkleid. Normalſchnitt, Gr. IV u. V.

ne

e

6425. Mädchenkleid aus Stoff und Samt. (Siehe
Schnittmuſterbogen, Schnitt IX.) Normalſchnitt für das Alter von
6—8 und 8—10 Jahren. 6426. Kleid mit leichter
Stickerei für kleine Mädſchen. (Siehe Schnittmuſſerbg.,
Schnitk Normalſchnitt für das Alter von 3—5 u. 5—6

e eeeseesseeeoessesesessosesseeo0
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Wäſche für Damen.
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Schnittmuſterbogen je mit
Umbruch gegeben; man Handarbeiten auf dem nächſten Schnittmuſterbogen.

ehe

6427. Knabenanzug
mit loſer Bluſe,(Siehe Schnittmüuſterbogen,
Schnitt XI.) Normalſchnitt
für das Alter von 6—8

und 8-10 Jahren.

muß dieſe vor dem Zu
ſchneiden ergänzen.

6426. Kleid mit
leichter Stickereifür kleine Mädchen
(Siehe Schnitt Erfor
derlich für 3—5 Jahre
etwa 1,30 mm Stoff, 1,00 m
breit. Die am Ausſchnitt
rände einzureihende Ki
monobluſe wird durch die
gerade, beſtickte Blende be
grenzt und am unteren
Rande durch den geraden
Jnnengurt mit dem Röck
chen verbunden. Das ab
ſtehende Schößchen und
der Aermelaufſchlag er
halten auch Stickereiverzie
rung. Die Kimonobluſe
iſt ihrer Größe wegen auf
dem Schnittmuſterbogen
durchſchnitten gegeben
man muß daher die Teile
vor dem Zuſchneiden längs
der Durchſchnittlinie nach
Büchſtabenangabe zuſam-
menſetzen.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg 28. Oktéber 1917.

Wie können wir beim Warm-
baden ſparen?

it der notwendig gewordenen Kriegsl einſchränkung des Kohlenver
brauchs werden wir uns abfinden

und deshalb auch mit heißem Waſſer zu Bade-
zwecken ſparen müſſen. In gewiſſen ſtädtt
ſchen Kreiſen iſt zweifellos Verſchwendung
mit täglichen heißen Vollbädern getrieben
woeden; in anderen fehlt der rechte Gebrauch
des Waſſers leider noch immer, inſofern als
ſie ſich zu wenig waſchen! Wie finden wir
in dieſer Notlage den Mittelweg? Die
Praxis der Naturheilkunde zeigt einen Weg,
wie mit geringſtem Koſten Und Materialauf

wand die notwendige Hautkültur getrieben
werden kann:

I An Stelle der Vollbäder mit 150 200
Liter heißem Waſſer können Teil (Halb-
und Sitz) Bäder mit dem 3., 4 oder 5. Teile
Waſſerverhrauch, aber gleicher Wirkung,
treten.

2. Wer auch dieſe nicht auszuführen ver
mag, kann mit einem kleinen Eimer heißem
Waſſer, alſo mit wenigen Litern, wenn s
gill mit 2- ſich heiß abwaſchen. Man
ſtelle ſich in die Badewanne oder auf ein
Handtuch und beſpüle ſich von oben bis un
ten mit einem Schwamm, einem Tuch oder
den bloßen Händen, mit dem heißen Waſſer.
Sofort tguche man die Hände in kaltes
Waſſer und reibe ſich einige Male kalt ab
Darauf wird die Haut trocken gerieben. Die

ganze Waſſerkur, einſchließlich eines abſchlie
ßenden Fußbades, braucht nicht länger als
5510 Minuten zu dauern Dieſe Berieſe-
lungen im Hauſe erſetzen ausgezeichnet auch
die Brauſebäder und beanſpruchen weniger
heißes Waſſer als ſie.

3. Tägliches Streichen, Abklatſchen und
Reiben der Haut mit rockenen Händen oder
dein Frottierhandtuch übt einen wohltätigen
Reiz aus und ſorgt dafür, daß die Haut gut
durchblutet wird.

Verbunden damit ſeit das tägliche Luft
bad mit Uebungen des Tiefatmens; bei gutem
Wetter im Freien, bei kaltem int Zimmer mit
mehr vder weniger offenen Fenſtern.

5. Hauptregel bleibt. Wärmeverluſte ver
meiden! Das gilt für alle empfohlenen
Uebungen Aus dem „Naturarzt

t S “CCä-Wörm Frepburg a. Unſtrut? Thereſe Cairo, Merſeburg. Frau Marta Kuhnt. Am SOberröblingen- Martha Voigt, Oberröb
echt e de d Roh Sand 11. Dherſer el 478 an enſe-ettſtedt am üdharz: Frau vohne, S We uerfurt: Helene orneman, MerſeBernhardſtraße re Beor hen r Wrede, burger Straße 11, p.
Lauchſtädt Fran Kuntze, Strobhof 110. e genſtraße 4. L. Sangerhauſen: Frau Meſſerſchmidt,
Mansfeld: Frau Thereſe Regel, Kloſter Nietleben: Frau Nebelung, Heide-

mansfeld, Schulſtraße 8, part. ſtraße 2.

Ammendorf Minna Römer
litzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech. Rilterſtraße 32.
Diemitz bei Halle a. S. Fran Mandel,

Kroſigkſtraße 4.
Eisleben Frau Th. Schorrig, Ram

berg 18, I.

z

m
Neuehäuſerſtraße 4.

Wettin Franz Hoyer.

s HutformenNeuekKurse g Bänder und Federn
NNMOMMMGGMMMBBMMGG 8 Ne u au kg e nommen

Trotz Warenmangel noch billiger
Verkauf in 782Lämpenn, Zubehör hen

Kurt Litzenberg,Gr. Steinſtraße 11. Telefon 4025,

Kein LadenVerk. im Fabrikkontor, Hofgebäunde.

Das höchst u. bestzahlende
zur Ausbildung von jüngeren Blusen U. Kragen. a

Geschäftünd älteren Damen für das Stäncig grosses Lager in
mTrauerhüten

Ad. Rünzel,
Ha lIe, Leipzigerstr. 69.

Beim Einkauf vergüte bei Vor-
legung dieser Anzeige 1 Gratis Pro-
gramm für die nächstfolgende Kaffee-
stunde der Sächs.- Thür. Hausfrau

Ilohlaumn
in Blusen u. Wäsche, Kur-
bel- und Plattstichsticke-
reien, Langetten, Knöpfe-
Anfertigung, Knopflöcher
in Wäsche, Blusen, Mäntel,
Jacketts usw. Mono-
gramme Plissee jeder Art
empfiehlt in anerkannt
bester Ausführung [6380

Bruno luncenberg

Leipziger Strasse 18, II.
Zweiggeschäfte: Geiststr 20 u.
Eisenaoh, Jofrannesstr. 4, e. 5925

Größte Werkstatt am Platze

kaifminn. ünd Iandwirtschaltl.
Kontor beginnen tägleh. o

3 Carl Gieseguth's
e Buehführung-,

Sehreih- u. Kontoristenschule

5 Halſe a. S., Linksgartenstrasse 15.

8 Fernrüf 3013.

O

r

MaxLöschke
Halle a. S.

Brosp. gratis

tn

Grosse Auswahl
handgeltickteru gehäkelter

bPerlbeutel

Ranmischesfe l.

Halle Telephon 5659Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
unch bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

u

Repanetoren

Frau v, Schulz Zahn Atelier
Steinweg 52.Spezialistin für Damen und Kinder. Sprechzeit 9 7 v.

5 SSçSSSSSSSSÜ- GCGSGCCfC.ÄAYÄ.R-Dco
e rHalles Ausſflüge und Bäcker W G

z

Mittelcleutsche Privat-Bank
Filiale Halle a. S.

Hoststr. 12. Fernspr. 1882, 1883, 1692
empfiehlt sich zur

Ausführung aller hankgeschäft-
lichen Aufträge e

Sooeooeooeoeeoeeo 6006660ööö

60„Atam a 8delstrau
bleibt 10 Jahre schön

Eine „Atama“-Edelstraußfeder Kostet
Romant. Bergpark wit prächt. Fernblieken. Reich. gegänlt Tierbest 8

S
30 m e 40 cm lang 15 45 m
lang 25 50 em lang 36 65 em lang

70 cm lang 75 80 cm lang 100
S
S

S
S

S
S

S
S

Schenswerte Neuaniagen (für Bison. Büfrel s ohneGitten,

KRegelmässige Konzerte
Fom Halleschen Stadſtheater-Orchester nud anderen Studtkapellen,

Grosser schattiger Konzertgavrten
mit gedeckt Laub. u. Weinterrasse. Im Garten selbst idyllische Bergschänke-

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügliche Küche. Reine Weine.
Inhab. d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel, 6558.

42 60 cm langu48 65 cm lang 60

auch echte, aber mur ca. 15 em breite
Straitesfedern kosten ca. m lang
3 Echte Straußboas, 60 cm tang 5
10 15 25 3) 2 m lang 31
54 76 100 150 EohteKronen- und Stangenreiher, 10stielige t
Büschel 10 20 fach 20 30 fach 30.
50 fach 60., 100 150 Verza ad Nachn.
geg. Slaudangabe auch Auswahl. H. Hesse,
Dresden Soheffelstraße 10-12 p. V



Sächſiſch s Hausfrau aStraußfedern- rReiſer u. doa Mäselerei j Gesehäfts Anzeigen

und Färberei Wort 4 Pfennig Du
vSchonendste Behendlung a Pünktlichste lieferung a Be e e e

ge o h 8Aufarbeitung getragener Federn ten von Lehr und Unter
S richt s- Anſtalten uſw. AufM. Ball 413 nahme.

Breiteweg Nr. 221, vorh. 2 Tr. S

7 e a neserviert für owie Artikel zur Kranken unSchönheitspflege, billigſt zu haben

E. BECK Nachw w Katharinenſtraße Nr. t Tr.

ausgekämmt, kauft 6292
zu höchſten Preiſen4 dar Oenistster, Herror
Sreiteweg 110.
Eing. Krötentor). ragende

Qualität

Rohe Fettgehalt

100 Stck. 4 Mk.
gegen Vorein-
sendung, franko

Nachnahme

30 Pfg. teurer

Brüh-
Würfel

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
Grosse Sendungen eins

getro en

Ceppiche

5 Diesbesugliche Anfre dMöbel Stoffe e e Be ttfedern- Hanckhlun S n gegen dere anteerenDiwan- Decken e ſefng, JVorſandhan S Magdeburs, Knochenhauerufer 56 u men a e n
e g rQarainen e e ekrurt, hartä hat z e Schönste Andenken an liebe Verstorbene e ahe s

93 a Konſum-Waſchertrakt, D. N.Rüänstler t Photographische Wergrößerungen h e
S Seh g Pfund 90 foar dinen Reserviert für Aquarell-, Pastell- und Oel- Gemälde e u ne n o et
P. Peterke, Magdeburg Breite-Stores J it 3 h nach kleinen, auch mangelhaften Bildern, unter e anPouledus Soe Fri 2 rie on Garantie sprechender Aehnſichkeſt, ſiefert bilngst e e Nah

Hleppe Reſsedecken Schneider Reparatur Werkstat Kunstanstalt Ernst Damm, Magdeburg-S.
9Ceuſer Stofr M 2 s 2 Weslendstr- keine 1899 J Privat Anzeigen

Eocos, e Müsch, e Wort 3 Pfennige

Linoleum
Linoleume Teppiche

und Vorlagen

T 5 Jn dieſer Rubrik finden nur AnB S t tn AS S Se M d e e AufnahmeT J eſchäftliche Anzeigen ſind ausgeVefreiung ſofort. Alter u. Geſchlecht an leſen Ihr Chlſſtegeenhe wer
geben. Ausk. uniſonſt. „Sanis-Ver- den 20 extra berechnet.Suche München 55, Saudwehrſtr. 44. Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von

billigstem bis feinstem Pelzwerk bei solicen Preisen- Gebildete Dame, Ende 30,Drowa Haus Teea ten e Heute Drogiten Neu- und Umiüttern von Herren- und Damen- h S e e ehe
77 Pre erbagd von 1873 E. e sä prei ung zur Unterſtüßung und Geu sei billigen Preisen u e tet engeent pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u, preiswert h S en re

vorzügl Genußmittel u vollwert
Ersatz für schwarzen und grünen Iee.

Preis 80 Pig-Zu haben in den durch Plahate

Kenntl. gemachten Drogenhandl

Oberförſterei, Gut bevorzugt.2 Würde gern ſchriftliche ArbeitenIn 5 Ma debur er Angebote erbeten un
7 9 ter T. an „Sächſiſch hHausfrau“, Magdeburg [126

Carl haring
M äinfaches, kinderl e

Anh. J. Busslein. en e ren J Breiteweg 57, Treppe (6281 u e en geſucht
Berlin W Verbaufestellen nach s m x S ne e e nach2. S 2 harre

Kung
Lalbersr

Seschättsltelle- e rab e er Annahme von Abonnements und Inseraten
Wer probt lobt Wachsolin! eDas flüssige Dron Die 500-Gr.-Flasche Mk 2.50. Nur zu haben bei

Hermann Reinecle, Erfurt, Löberstr, 63 64,

e e6. A. Becher

e 2590

zur See eines e VoſhntesWäſche weiß (an Stelle von S Schimierſeife zu benutzen. Zu

7 haben in Beuteln in vielen einſchlägigen Geſch äſteit, e Paket 50 Pfg.
erſetzt die ſchwer Zu hekonmendeBolivia Waſchmitkel Seife für Hand Geſicht und Bad

Loſe zu haben bei Hebr. Steinhaus, Nen PWertſtraße und Schlöſſerſtraße,
Th. Sülich, Markte. H Zetnere n dorffſte. Schnldifedterſtr
Vol-Reuglanz, beſter Erſatz für Bohnermaſſe.

ſtaubbi d d Mittel für Holzfußböden,BolFriſchauf, e h ded Zu benußen:
Alles Hähere durch Hauptuiederlage des1337 Louis Vater Bl.Oſt-Laboratorinms

e Bringen Sie

Winterhüteß
um Umpress, auf neueste Form

W. Scheide
Stroh- u. Filzhut- Fabrik

Passage.
Gefärbt wird sohwarz,

blau, braun,
Hüte werden wie neu.

vlenelediDdodl mee Pkinhaufstasohen
Chemische Fabrik und Groß

werden ausgehbessert, gereinigt, Wäschezeichnen reizende Neuheiten eingetroffenhancllung für Nahrungs- und et heit un rn SGenußmittel mit amtl, Erlaub- der paesenden Form unge Plissee- Brennerei Aönne- Seiſenhaus
arbeitet bei Jtofkknöpfe Drkuxt, Löberstrasse 25-27.nisschein Vom 18, August 1916 Nax Gärtner lohannesstt. 7 u Hohlsänme e

Sanwethüte, Flzhüte und Mutfen

h a S et Gustav Voigt, e ne e ſinitſ 25 er u vrar 5 en Na neuesten teeLieferant staatlicher und stäcltischer Be- h u e L ehörden Eliva 3000 ständige Abnehmer- Jenaer Privat-Handelsschule e e g.
Eigene Speclition. Verlangen Sie Offerte. on gelten S e

Besit euer u. Jahreskurs. J. H. Franke (H. Worimann,re d achte n en s hie ſatürgemasse Heilweise ar r 1 M. in Leinen geb, 1- so
R e S T De W Lehrpl. Kostenfr. durch d. Schulleit, Deutsches Druck- und Verlagshaus G. m. b. H. Berlin S W é8, Lindenstr 26

Verantwortich ſür die Lokalredaktſon Johanna Vetterling, Magdeburg für Moden und Handarbeiten Eltſe Faltent hal, Berlin für Inſerate und Prelsaufgaben c o i a
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Seſlien, Berlin. Driick in Verlag: Deutſches Druck und Verlagshaus m. b. H. ZBwelgniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18
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